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Nummer 7 Sonntag den 23. Jänner 1921 3. [46.] Jahrgang 

Dtntlchösterrrich vor Dsiu 
Zusammcnbruchr. 

Die Ministerpräsidenten von England, Frank-
«ich und Ital ien weiden, wie SlovenSki NaroS 
in einem Pariser Briefe meldet, voraussichtlich am 
' i6. Jänner in Paris eine wichtige Beratung ab« 

hallen. Nebst der Abrüstung Deutschlands und der 

Frage der Reparation werden sie sich auch mit dem 
Bankerott Deulschösterreichs beschäftige«, der in 
Enlentekreisen als unvermeidlich gilt und schon für 
di e allernächste Zeit erwartet wird. Die Minrer , 

die heute der Welt ihren Willen diktieren, find 
nunmehr zur Erkenntnis gelangt, daß es leichter 
war, die gewesene HabSburger-Monarchie zu 
zerstören als aus ihren Trümmern ein lebensfä-

hige» Reuösterreich aufzubauen. Nach zweijährigem 
W arten und Raten scheine« sie nun entschlossen, ihre 
bisherige Politik gegenüber diesem Lande zu liqui-

dieren und dessen im FriedeoSvertrage garantierte 
sogenannte Unabhängigkeit vom Teusel holen zu 
lassen. Dem zitierten Blatte zusolge werden außer 
dem natürlichsten AuSkunstSmiltel, der Angliederung 

DeutschösterreichS an Deutschland, noch zwei andere 
Möglichkeiten erwogen, die allerdings ziemlich bizarr 

anmuten, nämlich die Besetzung deS Landes durch 
Entente-Truppen bezw. dessen Aufteilung an die 
benachbarten Staaten. 

Man wird der Richtigkeit dieser Meldung wohl 
am nächsten kommen, wenn die verschiedenen LSsungS-
»ersuche der deutschösterreichischen Frage aus die 
unter den verbündeten Staaten bestehende Uneinig-

keit zurückgcsührt werden. Frankreich, welche« vor 

W i e n e r I e i t V l t d e r . 
Bon Hasst Rubin, Bad Radein bei RadkerSburg. 

B o r dem S e l c h e r l a d e n . 

Zum Anbeißen appetitlich hängen Würste aller 
»rten und Größen im Schaufenster und unwillkürlich 
verhält jeder der vorübergehende», selbst der eiligste 
unter ihnen, seinen Schritt und läßt einen Blick über die faf. 
tigen Erzeugnisse einer liebevoll gehegten, fetten Sau hin-
gleiten. Bald gibt'S eine kleine Ansammlung davor 
von Kindern und Erwachsenen und Leute, die stch vor 
einer Minute noch wildfremd gewesen find, beginnen 
vor dem Selcherladen eine zeitgemäß« Unterhaltung 
miteinander: 

»3 bitt Jhna, schau'nS nur amal dö Frankfurter 
an! Dö warn anno l914 um fünf Kreuzer z'daben. 
— A Skandal iS, was s'jetzt kosten!* so ereifert stch 
eine kleine Frau auS dem Volke, die trotz der mageren 
Jahre beruhigend rund aussteht. 

»Ja, ja, diese Herrlichkeit hier ist nur für jene, 
deren ZahlungSkrast vor keiner Valuta zurückschreckt!" 
läßt stch eine andere seufzend vernehmen, die — ob-
gleich fadenscheinig gekleidet — den besseren Ständen 
anzugehören scheint. 

„Was — Herrlichkeit7* mischt stch da ein gallig 
aussehender Herr in« Gespräch: .Fleisch von verendeten 
Hunden und Katzen ist darin, glauben Sie mir ! Fiele 
mir im Traum nicht ein, so etwa» zu kaufen!" — 
Und einen letzten tiefverachtungSvollen Blick auf die 
Würste werfend, wendet er stch zum G.hen. 

Die andern aber haben ihn kaum beachtet und 
stehen noch weiter zusammengedrängt, wehmütig, neid« 
voll und verlangend da. 

der Wiedercrstarkunz deS Deutschen Reiche? eine an 

Wahnwitz grenzende Furcht bekundet, hält alle 

Mittel sür zulässig, um den Anschluß Deutsch-
österreichs für möglichst lange Zeit zu hintertreiben. 
Die bisher von der Pariser Regierung stetS wieder 

erneuerten Versuche, Deut'chösterreich mit trostreichen 
Phrasen am Leben zu erhalten, scheitern an dem 
drohendem Staattbankerotle; die Bemühungen des 
Wiener Kabinettes, von der Entente eine auSrei» 

chende Krediihilse zu erwirken, haben zu keinem Er-

gebnisse geführt, weil eben England, Ital ien und 
vor allem Amerika der sranzösischen Donaupolitik 
keinen Geschmack abgewinnen können und die Ge-
Währung von Krediten an Bedingung?« knüpfen, die 

auch die politische Konsolidierung DeutichösterreichS 
ermöglichen sollen. Die Meinungsverschiedenheit, die 
wegen dieser Frage im Schoße der Entente ausge» 
taucht ist. zieht ein« scharfe Trennungslinie zwischen 

der sranzösischen Auffassung und jener der übrigen 
siegreichen Großmächte. 

Hauptsächlich die Bereinigten Staaten, welche 
in erster Linie a l i Geldgeber sür Deuischösterreich 
in Betracht kommen, widersetzen sich ollen Berge-
waltigungSvorschläxen, di« von französischer Seite 
ausgehen und den während dc» Krieges von der 

Entente feierlich verkündeten Grundsätzen ins Gesicht 

schlagen. Amerika hat erklärt, daß es sich mit der 
deutschösterreichischen Frage nur im Rahmen der 
deutschen Frage beschäftigen wolle, und England 

sowie Italien, welche an einer Wiederherstellung 
geordneter Verhältnisse in Mitteleuropa materiell 

interessiert sind, haben diesem Standpunkte schon 
insoserne Rechnung getragen, als sie nicht von vorn-
herein die Möglichkeit des Anschlusses Deutsch-
isterreich» an Deutschland ausschließen. 

DaS Anschauen ist ihnen erlaubt und fofH nicht« 
— welch tröstlicher Gedanke I — 

Mir aber fällt bei diesem Anblick ein Bild ein, 
da« ich vor Jahren einmal in den Fliegenden Blät-
tern fand: «in auf der Wanderschaft beflndlicher. 
hungriger Schneidergefelle h,t stch vor da« geöffnete 
Fenster einer Gasthaulküche hingestellt und atmet mit 
geblählen Nasenflügeln und verzückten Blicken den langsam 
herausziehenden Speilendunst ein. Darunter aber stand: 
„Ein Gratismittagessen I" — 

• • 
• 

B e i de r Go ld - und S i lb e r - S i n l ö s e st e l l e. 
Jede zahlt konkurrenzlose Preise. Und von Mauern. 

Litfaßsäulen und Telegraphevstangen schreien die bunten 
Reklameplakat«: „Rekordpreile, nur 3 Tage! ! ! " den 
Paffanten entgegen. Da« wirkt. I n den kleinen 
Bürger- und Beamtenfamilien beginnt «in fieberhafte» 
Durchstöbern aller «ästen, Läden und LSdchen nach 
dem letz en Silb«rlöffel, den man noch aufgespart hatte, 
bi» di« Not am größten . . . 

Aber nun gibt'« kein lange« Uebcrlegen mehr: 
Rekordpreis« nur 3 Tage! Wer weiß, ob eine 
solche günstig« Gelegenheit je wiederkehrt I Und eilig 
sucht man nach einem guten Putzmitlel. weil da» Silber 
ein paar dunkle Fleck,n ausweist. Zuletzt gibt'» noch 
einen kleinen Streit in der Familie darüber, wer von 
ihren Mitgliedern dazu au»eriehen sei, da» Verkauf»-
objekt zur Sinlöiestell« zu tragen. Jeder sträubt sich 
im Ansang. Begreiflich. Man schämt sich, sein« Armut 
einem Fremden einzugestehen, obwohl man daran 
schuldlo« ist wie ein Kind. Schließlich kommt doch eine 
Einigung zustande. 

Die Entscheidung über die weitere Gestaltung 

der deutschösterreichischen Republik mag nun schon 
endgültig bet der bevorstehenden Beratung deS 

englischen, französischen und italienischen Minister» 
Präsidenten in Paris gefällt oder auf einen späteren 
Zriipunkt vertagt werden. Sicher ist, daß die sran-

zösischen Austeilung?- bezw. Besetzungspläne, falls 
sie jemals zur Durchführung gelangen sollten, nie« 

malS dauernde Zustände zu schaffen imstande wären. 
Die« gibt indirekt auch der Pariser Bericht deS 

SlovenSki Narod zu, in welchem behauptet wird 
daß di« Staatsmänner der Entente immer mehr der 

Ueberzeugung zuneigen, baß es unter gewissen Be-

dingungen am besten wäre, Deuischösterreich den 

Anschluß ans Deutsche Reich zu gestatten. 
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die 

SloatSkiise in Deuischösterreich dem Höhepunkt« zu. 
treibt, drssen Folge d«r finanzielle und politische 
Zusammenbruch sein wird. Der Bankerott Deutsch-

österreichS wird auch der Bankerott der französischen 
Politik sein. W^nn die jugoslawischen Staatsmänner 

der Situation gewachsen sind, so werden sie, wie 
wir in unserer letzten Nummer ausgeführt haben, 
über den einzuschlagenden Weg nicht verlegen sein. 
Versäumt« Gelegenheiten sind oft schädlicher und in 
den Wirkungen gefährlicher a l t tatsächlich begangene 
Fehler. 

V' sirul - ? 
I n einer norddeutschen Zeitung lesen wir mit 

Interesse folgenden Artikel, den wir hier im Au», 
zuge bringen, weil er davon zeugt, daß die Deutschen 
ansangen, sich aus sich selbst zu b«sinn«n und au» 
der ungeheuren Katastrophe da« für di« künstigen 
Geschlechter rrtten wollen, wa» des RettenS w«rt 

Auf allerlei Umwegen. auf denen man sicher ist, 
keinem vekannten zu beg«gnen, wird die Einlösestelle 
erreicht. 

verstohlen der Löffel dem Ladenhüter präsentiert, 
hierauf schüchtern nach dem Rekordprei« gefragt. 

D«r Ladenhüier schütlelt indessen verbindlich lS> 
chelnd seinen wohlfrister««n Kopf: .Die Rekordpreis» 
galten nur vom Mo„tag früh angefangen bi« zum 
Mittwoch Ladenschluß Heuie haben wir Donnerstag." 

»Und — die Plakate?" — wagt stch eine er, 
staunte Gegenfrage h«rvor, die sogleich übertönt wird: 
„ . . . sind schon Anfang der Woche herausgekommen, 
jawohl, naiürlich I" — Gar so natürlich erscheint 
e« zwar niemandem aber man begnügt stch mit einem 
gemurmelten: ^Danke schön l " und denkt im Hinaus» 
gehen stlll für stch: „DaS ist ein Rekordschwindel l " — 

• • 
• 

Z a u n g ä s t e . 
Festspielwoche im Opernhaus. Wagnerzyklu«. 

Vierter Tag: Tristan. 
Dienstmänner stehen von 5 Uhr früh angefangen 

vor den Kassenschaltern und warten, bi« ste um 9 Uhr 
geöffnet werden. Stecken sür da« geduldige Warten 
zweihundert Kronen ein. Da« Logenbillet kostet tausend. 
Wa» kümmert d.r« den neuen Reichen! Bi« zum Abend 
ist da« Hau« ausverkauft und zahllos« sind leer au»« 
gegangen. 

Man wundert sich über die Waguerschwärmerei 
jener Kreise, die al< Freunde eine« Tingelianzel« 
verschrien sind, und erfährt dann, daß der Besuch der 
Oper mit zum Nobelsein gehört. Ez ist wahr: 
nirgends lassen sich so gut die pompösen Toiletten 
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ist: Nämlich die richtige Einschätzung de» gigan-
llschta. beispiellosen, ölt io die weiteste Ferne der 
Geschichte schattenwersende» Helfen ringen« der deut-
scheu Nation gegen eine ganze Welt übermächtiger 
Feinde. und man liest auch jetzt noch 
immer, selbst in ernsten meinunggebevden Zeitungen, 
davon, daß die Deutschen von ihren Feinden „be-
siegt" worden seien. Ich verkenne durchaus nicht 
die vernichtende Wirkung der von England aus-
gehenden ZeiiungSmache, die zu einer Massensuggestion 
der Welt geführt hat. Wir aber sollten endlich 
darangehen, uns davon loszumachen, damit unsere 
Enkel die Erinnerung an die Biter unbefleckt und 
rein übernehmen können. »Besiegt sein* heißt im 
Stampfe unterliegen. Die Deutschen aber haben in 
Feindesland gestanden, als der Zusammenbruch von 
innen heraus in den Rücken kam. I m Kampfe sind 
sie »Ht unterlegen. Das wissen auch die Fetade nur 
allzugut. Da» sagen auch die Summen aus de» 
gegnerischen Lager, di« in tausend Variationen den 
Wunsch ausdrücken: Wir müssen die Deutschen an 
den Gedanken gewöhnen, daß sie die Besiegten sind. 
Ist sür den Feind, der nach offenem ehrlichen 
Kamps am Boden liegt, di« SchweNspitze deS Gegners 
nicht die völlige Ueberzeugung der Niederlage? 
Wenn die Deutschen im Kampfe unterlegen wären, 
wozu dann der durch die Furcht allein erklärbare 
Haß? Die ungeheure Kraftzusawmeusassung diese« 
Kriege« hätte daS isolierte deutsche Bolk im Falle 
einer tatsächlichen Besitzung in ihrer Entspannung«-
Wirkung zu Boden geschmettert für geschichtliche 
Zeiten. Is t e« nicht ein eigentliche« Abwarten, die 

. SiegeSunsicherhcit, die allein die Entente noch äuger-
„ lich zusammenhalten kann, die allein noch die Wege 
. hält von Block zu Block, von denen jeder für sich 
l imstande sein müßte, ein gesunde«, geschweige denn ein 
k. „besiegtes", niedergebrochene« Deutschland in Schach zu 
R halten. So aber müssen sie sich den Sieg einreden 
Wund »ersuchen, nach dem unenlschiedenen Waffen« 

gange die Vernichtung des gefürchteten und deshalb 
gehaßten Gegner« zu besiegeln. I n dieser blinden 
Furcht schrecken sie nicht davor zurück, durch die 
Bedrückungsmaßregeln ihren eigenen Bestand in dem 
drohenden sozialen Kampfe der Gegenwart auf da« 
Spiel zu setzen. Der Kurfürst Friedrich l l . von der 
Pfalz hat einmal gesagt: Der Sieg kommt vom 
Himmel. Dieser angebliche Sieg ader, der den 
Begriff diese« Worte» in der Siele der Menschheit 
verzerrt, kommt nicht vom Himmel, sondern »st „ge-
macht" worden neben, um und hinter den Schlacht-
ftldern. Die Franzosen sollten von ihrem Corneille 
lernen, der im Cid sagt: .Gefahrlo» siegen, ist 
ruhmloses Triumphieren'. Und gefahrlos haben sie 
„gesiegt". — Nein. Besiegt sind die Deutschen nicht 
worden. Sie sind unterlegen. Sie sind etwa in dem 
Verhältnis unterlegen (wenn man den Vergleich 
gebrauchen darf) wie seinerzeit das Burenoolk 
gegen die Engländer. Ich habe noch nie jemanden 

und h«seliu»ßgrok>ea Brillanten zur Schau tragen 
wie hier. 

Da» hellerleuchtete HauS wirft durch feine Fenster 
einen breiten Lichtschein auf die Sir aß- binib. Und 
i» diesem Lichtschein steht eine frierend omhertrippeln» e 
Schar von Mustthunzrigen und Sehnsüchtigen, die in 
urfern scheinender Zeit f» manchesmal ihr Nachtessen 
gegen ein Billet für die vierte Galerie eingetauscht 
hatten. Heute ist ihnen das nicht mehr möglich, 
weil «s sür sie schon lange kein Nachtessen metzr gibt. 
Run lausche« sie hier unterm freien Himmel den 
Tönen, die machtvoll durch die Mauern )ti ihnen her» 
auS dringe» und vergesset auf zwei Stunden alle 
Milhsahl und Not, achten 1 selbst die Sefahr «incr 
Erkältung nicht, s» heiß und glühend sind ihre 
Seele». 

Während drinnen in d«r ersten PcosteniumSloge 
«m« fliischigt, brillantengefchmückte Hand »ach dem 
awgentrrt laut gähnenden Mand fährt, verharren die 
Draußenstehenden in atemloser Spannung und um-
werben mit flehenden Blicken da» große HauS, daS — 
geblendet von dem vielen Brillantengefunkel in feinem 
Innern — hochmütig und ungerührt auf die kleinen 
Beamten, Studenten und Mastkschülerinaen herabblickt. 
Einmal hatte e< seine Pforten auch ihnen geöffnet und 
fi« i» seinen Lichterglan» eingehüllt, heute aber müsse» 
sie »l« Zaungäste davor stehen, lichtarm und «ärm-.» 
heischend, und dürfen den Vorgängen auf der Bühne 
bloß im Trau« folgen. 

Mit den letzten Tönen erst kehren sie wieder in 
-ihre rauhe Wirklichkeit zurück, verlassen ihren Platz 
durchfroren, zähneNappernd und ärgerlich über stch 
-selbst und das heimlichem Raunen einer un,eitg:m!ßen 
Sehn sucht, da« st« hergeführt hatte. 

C i l l i e ? Z e i t u n g 

von einer Besitzung der Buren sprechen gehört. 
Man glaube ja nicht, daß an dem Worte nichts 
liege, es käme auf daiselb« heraus. Da« dentsche 
Volk ist unterlegen, e« muß seine materielle Macht 
dem Feinde ausliefern, behält ader die Kraft, den 
Stolz, und die Möglichkeiten der Zukunft in der 
Seele. Besiegt jedoch v«rliert e« Körper und Geist. 
Wir Deutsche sind einer Welt von äußeren und 
inneren Feinden erlegen. Ader auf den Feldern 
sind wir unbesiegt geblieben. Die Gräber unserer 
Helden überstrahlt die Sonne ewigen Ruhme«. Und 
unsere Enkel werden einmal den Blick stolz h?be» 
können, vor keiner Nation zurücktreten brauchen, 
eingedenk ihre Bäter und de« verlorenen Weltkriege«." 

Die Nlnsiihsteurr. 
Da« Belgrader Amtsblatt vom 11. d. M . 

(Nr. 7.) bringt da» Stalut über die Zahlung der 
Umsatzsteuer nach bei» abgeänderten Bestimmungen 
de« Finanzgesetze« für da« Jahr 1920—21, welche« 
folgende Borschristen enthält: 

Die bisherigen Vorschriften, di« unter Zahl 
GDNP. 15637—1920 erlassen wurden, werden 
außer Kraft gefetzt und an ihre Stelle treten 
folgende Bestimmungen. 

Die Umsatzsteuer haben auf dem ganzen Ge-
biete des Staate« zu zahlen alle Handel«- und 
Gewerbegefchäfle und Industrien, alle phylschen 
und juristischen Personen, eingerechnet die Aktien-
gesellschaften, welche nach den Gesetzen der be-
treffende» Provinz« eine Gewerbe-, bezw. Erwerb-
steiler zu zahlen haben, alle Grogviehhändler, alle 
größeren Grundbesitzer, welche ihre Produkte ver-
arbeiten und verarbeitet verkaufen. Demnach haben 
die Steuer zu zahlen: Alle Handel«- und spekula-
tiven Geschäfte aller Branchen, ohne Unterschied, ob 
sie nur en gros oder en detail handeln, ringe-
rechnet auch die Apotheken und Dorsgeschäste, 
GreiSlereie» und Gcmischtwarengeschäste; alle ge-
»erblichen Geschäfte ohne Unterschied, ob sie nur 
ihre eigenen oder auch fertige fremde Ware ver-
kaufen, ausgenommen jene Gewerbetreibenden, welche 
kein eigene« Ge'chäft haben, sondern sich ohne Ge-
Hilfen mit Heimarbeit besassen; alle LibenSmittel-
geschäste, wie Bäckereien. Fleischhauereien. Kondilo-
reien, Restaurationen, Gast» und Kaffeehäuser. 
Keller. Milchhandlungen, Gemüsehandlangen, Likör-
Verkäufe und alle VerguügungSlokale; alle Jndu-
strieunternehmungen wie Bierbrauereien, Mühlen, 
Ziegeleien, Gießereien u. a . ; alle Unternehmungen, 
Bauunternehmungen, Lieferanten, Pacht- und Arren-
dationSuntnnehwungen, Tabaktrafiken und andere, 
wenn sie nebst Monopolartikeln auch andere Gegen-
stände verlausen, jedoch nur sür die letzteren; alle 
Geschäfte, Personen und Gesellschaften, welche stch 
mit Geldgeschäften besassen, al« da sind Darlehens» 
geschäjte, Bank» und W-chselgeschäfte; alle übrigen 
Geschäfte wie Kommission»-, Speoitions-, Ver-
mittlungSgeschäste, Agenturen, Fiaker, Fährleute 
usw.; alle Aktiengesellschaften und Geldinstitute, al l f 
Verkäufer von Großvieh, für welche« Biehpäfse 
ausgestellt werden; alle Verkäufer von Produkten 
der Großgrundbesiper. 

Befreit sind von Zahlung der Umsatzsteuer der 
König und der Thronsotger; der Staat und seine 
Institute, wie Fondsverwaltung, die Klassenlotterie, 
die SlaatSdruckerei, die Monopolverwaltung usw., 
die Nationalbank S H S . die Gemeinden und auto-
nomen Körperschaften für Geschäste, die sie im all-
gemeinen Interesse besorgen, wie Wasserleitungen, 
Beleuchtung, Kanalisierunz, Tramway. Bahnen 
und ähnliche Unternehmungen; die Verkäufer von 
Monopolartikeln, Lo'en der Klaffenlotterie nn» 
sonstigen Werten, welche der Staat im Wege solcher 
Verschleiße? gegen vorher bestimmte Preise und 
gegen Perzentualverdienst verkauft; Hausindustrie« 
Produkte und Landwirte für den Verkauf ihrer 
eigenen Produkte, mit Ausnahme von Großvieh. 

Befreit werden können landwirtschaftliche Ge-
nossenschaftin und deren Verbände. wen» sie im 
Zentralverdand vertreten sind und keinen Reinge-
winn verteilen; ferner Konsum und andere Ge-
noffenschaften. welche keinen Reingewinn verteilen, 
auch wenn sie nicht Mitglieder eines verbände« sind; 
alle humanitären und Kulturvereine, welche nicht 
auf Gewinn ausgehen und deren vermögen nach 
Aufhören de« vereine« allgemeinen Interessen zu-
fällt, schließlich auch autonome Körperschaften und 
Private, wenn sie die Bevölkerung mit Leben«-
Mitteln oder anderen unumgänglich notwendigen 
Bedürfnissen versorgen oder bei eingetretenem 
Mangel viehsutter b e s c h a f f e n . Gesuche um Be-
sreiung sind der Generaldirkktion für die direkten 
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Steuern mit Au>abe der Gründe vorzulegen; 
solche Befreiungen gelten aber nur für noch zu 
b« zahlende Steuer beträgt, während bereits bezahlte 
nicht restituiert werden können. 

Alle jene Personen, welche ihr Geschäft aus-
schließlich mit im Lande erzeugten Waren treiben 
oder diese im Land« abwickeln, zahlen di« Umsah-
steuer bei jenen zinanzbehirdea, bei denen sie ihre 
ordentliche« Steuern zahlen, und werden bei diese» 
Behörde» mit der Umsatzsteuer für 1920—81 be-
lastet. Alle jene, welche ausschließlich mit impor-
tierter Ware handeln oder sich ausschließlich mit 
Export befassen, zahlen die Umsatzsteuer gelegentlich 
der Ein- und Ausfuhr bei den Zollämtern. Für 
Waren, welche vor dem 6. November 1920 zur 
Verzollung oder vor dem 26. Oktober zur ver-
frachlung per Bahn oder Schiff übergeben wurden, 
ist die Umsatzsteuer nicht zu bezahlen, auch wenn sie 
erst später verzollt oder verfrachtet wurden. Jene, 
welche mit heimischen und importierte» Ware» 
handeln, zahlen die Umsatzsteuer sür erstere bei den 
zuständigen Finanzbehörden, sür letztere bei den 
Zollämtern. Jndustrieunternehmunge» zahle» die 
Steuer vierteljährlich und zwar 5 Tage »ach Ab-
laus de« Quartal« nach Maßgabe de« Verkauf«-
buche«, das sie den Finanzbehörden vorzulegen 
haben. Al» erste« Quartal gilt die Zeit von 25. Sey-
tember bis Ende Dezember. Unternehmer, Bauunter-
nehmer, Lieferanten, Arrendatoren und andere, 
welche auf Rechnung de« Staate« oder autonomer 
Behörden Geschäfte abschließen, zahlen die Steuer 
bei Behebung ihre« Gelde». Für Geschäste mit 
Private» zahlen sie die Steuer bei der zuständigen 
Fiaanzbehörde. Geldinstitute und Aktiengesellschaften, 
welche öffentliche Rechaung legen, zahlen die Steuer 
längsten« einen Monat nach Adha'tung der Jahre«» 
generalversammlung von dem in der genehmigte» 
Bilanz ausgewiesenen Bruttoertrage de« Vorjahre«, 
aber nur von Geldgeschäfte». Für 1920 ist die 
Steuer nur für den halben Bruttoertrag de» Jahre« 
1919 zu zahlen. Wenn solche Gesellschaften noch 
andere Gefräste betreibe», wie Industrien, Unter-
nehmungen oder Handelsgeschäfte, so zahle» sie 
hiesür die Steuer »ach den Vorschriften diese« 
Statute», aber der ausgewiesene Ertrag dieser 
Geschäste wird vom Bruttoerträge abgezogen. 

Für ausländisch« Waren, welche vor Jnkraft-
treten de« Finanzgesetze» (6. November 19?0> ein» 
gesührt waren, ist die Steuer längstens bi? 15. Fe-
bruar d. I . zu bezahlen. Zu diesem Zwecke habe» 
alle Geschäste bi» längsten» Ende Februar ei» 
genaue» Berz.ichni« der nichtverkausun Waren, 
getrennt nach LuxuS- und Nichtluxusware, mit den 
Verkaufspreisen anzulegen und der zuständige» 
Finanz- (Steuer-) Behörde mit der entfallenden 
Steuersumme zu übergeben. Die Finanzvehörde hat 
diese Verzeichnisse sofort dem SteuerauSschusse vorzu-
legen, der sie auf ihre Richtigkeit zu prüfen und 
im Falle er eine Inkorrektheit vermutet, kvm-
mifsionell zu überprüfen hat. Die Kommission besteht 
au« drei Mitgliedern, welche Diäten von 80 Kronen 
zu Lasten deS Steuerträger« beziehen. Für den 
Fall, daß eine Verheimlichung betreff Ware «der 
Preis von mehr als 5 Prozent konstatiert wird ist 
nach Art. 127 de» Finanzgesetze« vorzugehen. Per-
sonen, welche der Behörde bei der Aufdeckung ver-
steckter Ware helfen, erhalte» eine Belohnung. 

Großgrundbesitzer zahlen die Steuer nach dem 
Berkaussduche, wie die Industriellen. Exportieren sie 
ihre Ware, dann zahle» sie die Steuer bei de» 
Zollämtern. Verkäufer von Großvieh zahlen die 
Steuer bei Uebertragung de« Biehpass-s. 

(Schluß folgt.) 

Polnische Rundschau. 
Inland. 

Die Durchführung des Vertrages 
von Rapallo. 

Die Provinzialregierungen von Dalmatien und 
Kroatien haben die Vorbereitungen für die Bor-
nähme der Verwaltung der Jugoslawien durch den 
Vertrag von Rapallo zugesprochenen Gebiete beendet. 
Die Uebernahme der Verwaltung wird derart vor> 
genommen werden, daß die Insel Krk und die 
tstrianlschen Gebiete in das Berwaltungsgebiet der 
kroatischen Provinzialregierung, die Insel Rab i» 
da« BerwaliungSgebiet der dalmatinischen Prooinzial-
regierung fallen wird. 

Au» dem VeschSstsordnungsausschuffe. 
Um eine gedeihliche Arbeit der Konstituante zu 

gewährleisten, wurde ein Au«schvß gewühlt, der i » 



Nvmwer 7 

kowpromißwege kl« Festlegung einer alle Parteien 
befriedigenden GcschästSordn.iiig beschließen sollt«. 
Ueber den § 8 (GelöbniSformcl) konnt« keine Eini-
gung erzielt werven, da die Ansichten der einzelne» 
Parteienvertreter über diesen Gegenstand weit aus-
einanderziugeu. B.im Artikel IS würd« d«r Antrag 
der Mohamedaner angenommen, wonach dem Ber-
fassungsausschusse innerhalb 20 Tagen Borschläge 
unterbreitet werben können, welch« nicht, wi« «» 
ursprünglich hieß, von 20, sondern bloß von 10 Ab-

/ geordnete» unl«rs«rligt sein müssen. Der Z 3b wurde 
dahin abgeändert, daß der Präsident da» Recht 
habe, einen Abgeordnele», falls er die Arbeit der 
Konstituante zu verschleppen suche. daS Wort zu 
entziehen, jedoch nur mit Zustimmung der Konsti-
tuontf, welche darüber ohn: Debatte entscheidet. 
Der Artikel 41 lautet in der nunmehrigen Fassung 
wie folg!: Der Präsident kann dem Abgeordneten, 
der eine sachlich« Berichtigung vorbringen will, 
das Wort entziehen, doch muß die Konstituante 
diese Bersügung ohne Debatte nachträglich guiheißen. 
I m § 43 wird bestimmt, daß in d«r Generaldebatte 
die Klubobmänner de» Standpunkt ihrer Parteien in 
unbegrenzter Redefreiheit vertreten dürsen, wogegen 
die nachfolgenden Redner an eine jeweilig festzu-
setzende Zeitdauer gebunden sind. I n der Spezial« 
dedatte sollen über jcden Artikel bloß je zwei hie« 
für gewählt« Abgeordnete da« Wort ergreif«» 
dürsen. Schluß der Drbatte kann von der Konsti« 
tuante über Antrag von 20 Abgeordneten beschlossen 
werde». Gemäß dem neuen 8 49 müssen vor 
Uebergang zur Tagesordnung die allgemeinen Er-
klärungf» de» P.äfidiumi und der Regierung ver-
lesen weidtn. Daraus beantworten die Minister die 
von den Abgeordneten an sie gestellten Anfragen und 
Interpellationen, und zwar in jeder zweiten Sitzung. 
Die über kurze Aufragen abzuführende Debatte darf 
nicht länger al» eine halb« Stund« dauern. Ueber 
mehrere Punkte d?r QMchäftvordnnng wird in den 
nächsten Sitzung«» Beschluß gefaßt werden. 

Der Streit um die Gelöbnisformel. 
Der neugewählte Ausschuß zur Abänderung 

der Geschäftsordnung hat tn seiner letzten Sitzung 
den versuch unternommen, unter den Parteien 
eine Einigung über di« hriß umstrittene Gelöbnis-
formel herbeizuführen. Die Kommunisten verwarfen 
überhaupt jede Eidablegung, erklärten jedoch, sich im 
äußersten Falle mit dem Worte Gott i» der Ge« 
löbniiformel abzufinden, »m dafür umso beharr' 
licher aus der Weglassung de» Worte» König zu 
bestehen, jvie »ozialdemokraten beantragten, den 
jetzt gültigen Wortlaut . Ich schwöre beim alleinigen 
Gotte und bei allem, was mir nach dem Ges>tze 
am heiligsten und aus dieser Erde am teuersten ist' 
abzuändern in den Satz . Ich verpflichte mich mit 
meiner Ehre und mit meinem Gewissen, meine Ab-
gevrdnetentätigkeit nur zum Wohle deS Volke« und 
der Einheit des Staates auszuüben". Der kroa-
tische ?!ationaUlub und die Allslowenische Volks-
Partei forderten gleichfalls di« Streichung des Wortes 
König, wogegen die Landarbeiler dem xegenwärtigcn 
Texte unter der Bedingung zustimmen wollten, daß 
ein Zusatz beigefügt werde, wonach der Eid die 
Freiheit der Abgeordneten bei der Abstimmung über 
die Regierungssvri» nicht behindere. Ein endgül-
tiger Beschluß wurde nicht gefaßt, da zuvor noch 
di« Gutachten der einzelnen Klub» eingeholt werden 
solle». , 

Genehmigungszwang für verorb 
nungen durch den Ministerrat. 

Bisher konnten die einzelnen Minister in ihrem 
Wirkungskreise Verordnungen erlassen, welche zu-
weilen rückgängig gemacht »der abgeändert werde» 
mußte», weil sie mit den bestehenden Gesetzen oder 
mit den Verordnungen eine» anderen Ministerium» 
im Widerspruche standen, ver Ministerrat hat nun 
beschlossen, um den BerordnungSwirrwarr zu be-
seitigen, daß di« Erlasse der «injelnen Ministerien, 
bevor sie veröffentlicht werd«», dem Ministerrate 
zur Genehmigung vorgelegt werden müssen. 

Beschwerlichkeiten de» Abgeordneten-
berufe». 

Wie JugoslovenSki Lift zu erzählen weiß, 
mußten uusere Abgeordneten in Belgrad wegen 
Wohnungsmangels im Gebäude der Konstituante 
übernachten, und zwar aus Stühle», Lehnstühlen 
und ähnlichem Mobiliar. Der Präsident der Lcnsti» 
tuante Dr . Siibar hat nun daS Richtigen im Ge-
bäude verboten, woraus der Bürgermeister der 
Stadt Belgrad da» Besprechen gab, den Abgeord-
nete» die notwendigen Wohnungen besorgen zu 
wollen. 

E i l l i e r Z e i t u n g 

- Anstand 
Das Ende der d'Annunziade. 

Der italienisch: Dichterheld d'I 'nunzio ist am 
lS. Jänner mittels Automobil von Fiume abgereist. 
Sein Reiseziel ist Frankreich, wo er sich i» einem 
kleinen Orte in der Nähe von Pari» bei einer be-
freundeten Familie niederzulassen gedenkt, vier Sol-
daten begleiten ihn in Zivilkleidern mit der Bestimmung, 
ihm ihre Privatdienste zu widmen. Sie werden die 
Aufgabt haben, feine Ruhe zu bewachen und ihn 
vor der erwarteten Zudringlichkeit der französischen 
Zeitungsschreiber zu schützen. 

Die Frage der Kredithilfe 
für Deutschösterreicd 

Der englsich« Vertreter in der österreichischen 
Sektion der ReparaiionSkommissio» hat üder Er-
suchen der Wiener Regierung den Entente» Regie-
rungen den Antrag aus Gewährung einer auSgie-
bigen Lredilhilfe für daS dem finanziellen Unter» 
gange entgegensteuernde Deuischösterreich übermittelt. 
Diese« Anirage zufolge würden die verbündeten 
Staaten sür eine» Kredit von 2ö0 Millionen Dollar 
auf die Dauer von fünf Jahren auszukommen haben. 
Soweit englische und italienische Blättermeldungen 
ein Urteil über die in diese» beide» Ländern Herr-
schende Stimmung zulassen, knüpft man in London 
und in Rom die Bewilligung einer Kredithilse an 
die Bereitwilligkeit der amerikanischen Regierung, 
sich an dieser Aktion zu beteiligen, und a» die ver-
pflichtung der deutschösterreichische» Regierung, alle 
Ausgaben in radikaler Weise herabzusetzen. 

Fünfzigjährige Gedenkfeier der deutschen 
Reichsgründung. 

Am 17. JSnner l . I . hat sich das Gedenken 
an die Gründung des Deutsche», Reiche» zum 
sünfjigstenmalt gejährt. AuS dirsem Anlasse haben 
ia ganz Deutschland schlichte, jedoch würdige Ber-
anstaltungen stattgefunden, die dem Einst der ge-
genwärtigen Zeit angemessen waren. I n vielen 
Bersammlungen wurde hervorgehoben, daß da« 
Werk von 1871, daS sich auf Kleindeutschland be-
schränkte, nunmehr zu einem Staatsgebilde auSge-
baut werden soll«, dem alle im geschlossenen Sprach-
gebiete siedelnden Deutschen angehören müßten. Die 
Schaffung von Großdeutschland, diese Ueberzeugung 
nehme in den weitesten Kreisen Überhand, fei eine 
naturgemäße Entwicklung, welche jedoch erst durch 
Zerschlagung der österreichisch-ungarischen Monarchie 
möglich gewesen wäre. Auch in der reichSdeutschen 
Presse sind Anzeichen deS wieder erstarkenden Selbst-
bewußtsein» und Nationalgefühls wahrzunehmen. 
Kennzeichnend für diese Stimmung ist beispiels« 
weise ei» in einer norddeutschen Zeitung unter der 
Ueberschri j« »Besiegt — ? " veröffentlichter Aufsatz, den 
wir im Auszuge an zweiter leitender Stelle wieder-
geben. I » Wien und in anderen deutschöster-
reichischen Städten wurde der 17. Zinuer durch 
große Kundgebungen sür den Anschluß an« Deutsche 
Reich begangen. Auch in einem Teile der slo-
wenische» Presse wurde daS Jahrsünfzig der 
deutschen RetchSgründung in längeren Arttkeln ge» 
würdig». So erklärt z. B . die Laibacher Jugoslarija, 
daß d&» entwaffnete Deutschland, dessen Munition»-
fabriken zu Arbeitsstätten für Produkte de« tag-
liehe» LtbenSbedarsiS umgewandelt wurden, im 
friedlichen Wettbewerb« organisierter Arbeit sür 
England und Frankr«ich in nah«r Zukunft ein viel 
gefährlicherer Gegner sein werde al» e» jemals das 
„ in schimmernder Wehr' gerüstete Deutschland war. 
DaS Blatt, das gegen das inländisch« Deutschtum 
seiner Leidenschaft ungehemmt die Zügel schießen 
läßt, empfiehlt in außenpolitischer Hinsicht den jugo-
slawischen Staatsmännern eine Umorientiernng in 
deutschfreundlichem Sinn«. 

gur Volksabstimmung in Oberfchlefien. 
Einer amtlichen Pariser Meldung zusolge 

würd« der Termin der Volksabstimmung in Ober-
schlesien auf den >3. März festgesetzt. Nach Berliner 
Berichten hätte die Frage der Zugehörigkeit dieses 
Landes in direkten Verhandlungen zwischen Deutsch-
land und Polen gelöst werden sollen, doch habe die 
Warschauer Regierung diesen Vorschlag abgelehnt. 
Das sührend« Blatt der slowenischen Intelligenz, 
der Laibacher SlovenSki Narod, bezeichnet da« pol-
nische Vorgehen als unvernünftig, tbcil Polen vor 
der Möglichkeit stehe, viel zu gewinnen oder alles 
zu verlieren. Denn die Deutschen seien in Angelegen-
heilen der Volksabstimmung schon, so geübt und 
versügen über solche Geldmengen und ein« solchen 
Stab von ouSerltsenen und erprobten Agitatoren, 
daß an tem schließlich?» AuSgange der VolkSab-
stimmung nicht zu zweifeln sei. Das wichtigste Ar« 
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gument aber hat, wie un« bedünken will, da» slo« 
wenische Blait völlig übersehe:!: daß nämlich die 
bekannten wirtschaftlichen und politischen Zustände 
in der polnischen Republik die Volksabstimmung 
entscheidend beeinflussen werden. 

Die neue französische Regierung. 
Nach Ablehnung der Kabinettsbildunz durch 

Perret wurde Aristide Briand zum Ministerpräsi-
denten ernannt. Die Richtlinien der französischen 
Politik bleiben durch diesen kabinettSwech el unoer« 
ändert, wenn auch Briand zum Uirter»ch ede von 
seinen Vorgängern nebst seinem Deutschenhaß auch 
Erwägungen realer Berechnung zu Worte dürfte 
kommen lassen. 

Au* Slitiil un»? taiul. 
Evangelische Gemeinde Sonnlag vor-

mittags findet um 10 Uhr der gewohnte Gottes-
dienst im Gemeindesaale statt. Herr Senior Mah. 
wird predigen üder .Untere Losung". I m Anschlug 
daran findet der KindergotteSsienst statt. 

Freiw. Feuerwehr Tilli. ( J a h r e s -
H a u p t v e r s a m m l u n g ) Unter dem Vorsitze 
d«S HauPtmanr.eS Herrn Karl F:rjeu und im 
Beisein deS RegierungSkommisiärs Herrn Jvo 
Tadic alS Vertreter« der Regierung fand am 
Sonnlag, den 16. Jänner, im Bere!ns!okale di: 
49. Jahreshauptversammlung »er dotier Frei-
willigen Feuerwehr statt. De» Berichte entnehmen 
wir, daß im abgelauseuen Jahre dem vereine 47 
auSäbende und 300 unterstützende Mitglieder an-
gehörten. Zu Ständen rückte die Wehr 11 mal auS 
und Theaterwachen wurden 52 mal bezogen. An 
Uebungen wUiden abgehalten: Eine Dampfspritzea« 
Übung, stoben Zug«- und drei Gesamtübungen. Vci 
der Neuwahl gingen di« alten Funktionär« als 
wiedergewählt hervor. Die Rechnungslegung der 
vereinSkasse, die Uebersicht der Geräte und Reqti-
fiten ergibt ein Bild tadellosester Ordnung. Trog 
der allgemeinen Teuerung haben die Mitglieder in 
wahrhast ausopferungsvoller Weise noch »>c M i t t . l 
sür den Reparaturens»!id aufbringen können. ES 
erübrigt sich wo!)l der Hinweis, daß die Frw. 
Feuerwehr ein humanitärer verein ist. der dem 
Allgemeinwohl dient und daher allgemeiner Unter-
stützung b.'dars. 

Faschingsveranstaltung des Mar 
burger Männergesangsoereines. Unter 
dem Titel „Frühling im Winker" veranstaltet der 
Marburger Männergesangverein Samstag, den 
22. d. M . in sämtlichen Räumlichkeiten des Saal-
gebäudeS der Brauerei Götz einen großen KaschingS-
abend im Rahmen einrS Tanzkränzchens. Die Vor-
bereiturgen hiezu sind bereits im lebhaftesten 
Gange und eS wird alles aufgeboten, den Adens 
in jeder Hinsicht glänzend zu gestalten. Vor allem 
hat es sich der DekorationSauSjchuß zur Aufgabe 
gemacht, fein Bestes zu leisten, um den Titel deS 
Abends voll zu rechtfertigen. Die Musik wird von 
der Mi l i tär- und Süddahnwerkstättenkapelle beige-
st«llt. Der Vorverkauf hat bereits begonnen und c« 
zeigt sich allseits lebhaftes Interesse. Der Eintritts, 
preis wurde einheitlich für Mitglieder und Nicht-
Mitglieder mit 40 L festgesetzt. Der Zutritt ist nur 
gegen Vorweisung einer schriftlichen Einladung»-
karte gestattet. 

Herabsetzung der Zölle? Handels»», 
niswr Dr . kukovcc setzte ei» Komitee «in, dessen 
Ausgab« «S ist, die Zölle zu revidieren. Mau er-
wartet, daß diese Kommission den Kaufleute» uad 
Industriellen zahlreiche Erleichterungen dringen 
werde. 

Falsche 20 Dinarbanknoten. Au» Bel-
grad wird berichtet: Da sich in neu-ster Zeit vier 
verschiedene Arten Falsifikat« von 20 Dinardank-
noten gezeigt haben, hat der verwalinngsrat der 
Nauonalbank beschlossen, diese Banknoten >o>0tt au» 
dem Verkehr zu ziehen. Di« Beschreibung der ver-
schicdenen Falsifikate wird allen öffentlichen und 
Staatskassen zugestellt und im Begrader ÄmtS-
blait veröffentlicht «erden. 

Verhaftung von Schiebern. Dienstag, 
den 18. Janner, um 7 Uhr avend» gelang es den 
Organen »er Eillier Polizeiadteilung, mit Hilfe 
zweier Eis«nbah»ang«steltter zwei Individuen, eine , 
gewissen Aipad MayerS-Sohn und Josef Stuble-, 
beide au» Wie», auszufoi scheu uno dingfe>l zu 
machen, die versucht hatten, in eigenS dazu hcrgr-
richteten Koffern und Flaschen nicht we»ig«r als 
1,429.100 K zu schmuggeln. Gleichzeitig würd«» die 
bridrn Helserthelser dirs«r Jud«u, Peter Ruügoj 
und I van Razgoisek, ver hostet. Die ganze Gesell-
schaft wurde in den Grwahtsam des hiesigen 
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Krei«gerichteS etngcUefcrt und der Staatsanwalt-
schaft zur Verfügung gestellt. Da» gleiche Amt 
übernahm auch die gesamte beschlagnahmte Geld-
summe. Dieser ungeheure Betrag besteht in nicht 
abgestempelten alten österreichischen Einhundert« 
kronennoten und war bestimmt, in die Gebiete ge-
schmuggelt zu werden, die wir nach dem Vertrage von 
Rapallo zu übernehmen haben, sodaß natürlichem 

* weise unser Staat den Verlust >u tragen gehabt 
hätte. 

Kino Gaberje. Die Polizeiabteilung Cilli 
ersucht un« um die folgende Berlaulbari nz : Da 
man öfter« die Beobachtung macht, daß die Kinder 
auch besserer Familien Vorstellungen (im Kino von 
Gaberje) besuchen, die nicht darnach angetan sind, 
die Jugend zu belehren, sondern sie im Gegenteil 
verderben, wird da« Publikum darauf aufmerksam 
gemacht, daß- von nun an jugendlichen Personen, auch 
wenn sie in Gesellschaft von Eltern Borstellungen, 
die nicht für Kinder geeignet find, beiwohnen 
wollten, der Zutritt von den Polizeiorganen ver« 
hindert werden wird. 

Di« Bekämpfung de« Flecktyphus 
in den Volksschulen. DaS Kommissariat für 
Kultu« und Unterricht gab ein Zirkular an die 
Schulen heraus, in welchem darauf aufmerksam ge-
macht wird, baß der Flecktyphus einzig und allein 
durch Kleiderläuse übertragen wird, weshalb eine 
gründliche Entlausung in jenen Fällen unerläßlich 
ist, wo die gebotene Reinlichkeit fehlt. Die -Lehrer 
müßten ihren gesamten Einfluß aus die Schul-
jugend aufwenden, um diesbezüglich die Kinder 
aufzuklären. I m weiteren wird anempfohlen, daß 
Kinder, welche Läufe haben sollten, ihr Haar mit 
Petroleum einfetten, wobei zu beachten wäre, daß 
da« Petroleum ganz eintrockne, damit da« Un-
geziffer auch wirklich vernichtet werde. Kleider, 
welche nicht ungeziesersrei sind, werden am besten 
und sichersten durch sehr heiße« Bügeln oder Kochen 
in Lauge gereinigt. kir.der, welche trotz der Er-
Mahnungen feiten« der Lehrerschaft doch verlaust in 
die Schule kommen, wären der Behörde zu melden, 
damit auf die Eltern entsprechend Einfluß ge-
nommeo werben könne. I n solchen Fällen solle 
sich ber Lehrer mit dem betreffenden Gemeinde- oder 
BezirkSarzt ins Einvernehmen setzen. 

Wettbewerbe im Eislaufen. Die 
Sportvereinigung für Slowenien in Laibach ver-
anstaliet am 6. Februar auf dem Beldefer See 
Wettbewerbe im Kunst- und Schnelleislaufeu, offen 
sür Mitgleder oller Sportpereine in Jugoslawien. 
Unter den ausgeschriebenen Konkurrenzen sind drei 
jugoslawisch« Meisterschaften. Die Anmeldung»« 
siud bi« 2. Februar an die Adresse: Sportna zveza, 
Ljubljana, Narodni Dom zu richten und müssen 
enthalten: 1. Bezeichnung de« Laufen«, 2. Namen 
und Alter ber Teilnehmer, 3. Namen de» meldenden 
vereine«. Die genauen Wettlaufbestimmungei» und 
die einzelnen Konkurrenzen bringt am 22. d. M . 
die Laibacher Zeitschrift Sport. Die vorgeschriebenen 
Uebungen stellen an daS Können der Läufer keine 
zu großen Anforderungen. Zumeist sind sie dem 
fogenanuteu Schullaufeu enlnommen und ermöglichen 
die Teilnahme bereit« Läufern, die den Bogenachter 
vorwärts, den Schlangenbogen vorwärts, den Dop-
peldreier, den Dreier vorwärt» und die Schlinge 
vorwärts au«wärtS beherrschen. Gleichzeitig wird 
auf die offizielle Ausschreibung im Sport Nr . 4 
aufmerksam gemacht und die Erwartung ausgesprochen, 
baß auch die Sillier Sportvereine am Wettbewerbe 
teilnehmen werden. 

Man kann» ihm nicht recht machen. 
dem SlovenSki Narod nämlich. I n seiner Nummer 
von 16. Jänner berichtet daS Blalt unter der 
Epitzmarke „Stimme aus dem Publikum' folgende 
sürchlerliche Geschichte: .Auf einem Balle, der in 
den letzten Tagen in Laibach stattfand, mußten wir 
Dingen zusehen, die die politische Kritik herau«for-, 
dern. Um eine junge deutsche Frau versammelten 
sich unsere (slowenischen) vallbesucher, die natürlich 
alle Deutsch sprachen und im jenem Teile deS 
Saale«, wo sich das Präsidium befindet, stand alleS 
unter der Herrschaft dieser Dame. Eine zweite 
Gruppe bildete ein Laibacher deutscher Uuleruehmer 
mit einer anderen deutschen Dame. Wir dürfen 
über alle« die« (!) nicht schweigen, denn die Sache 
gab zu scharfer Kritik im Saale Anlaß.* So also! 
Mau hat den Deutschen LaibachS die Veranstaltung 
tigeuer Unterhaltungen unmöglich gemacht und wenn 
hie uud da der eine oder der andere slowenischen 
Einladungen Folge leistet,' ruft deuischrS Sprechen 
die „Kritik" der Ballgüste hervor. Wäre eS da nicht 
klüger, den Druschen zu ermöglichen, daß sie in 
ihreu eigeuen Kreisen harmlose Geselligkeit pflegen? 

T l l l i e r Z e i t u u g 

Di« geprellten Belgier. Die belgische 
Regierung hatte unlängst Offerten ton Uniform-
flössen eingefordert. Auch eine deutsche Firma hatte 
eine Offerte eingereicht, die jedoch verworsen wurde. 
Man erteilte den Austrag einem englischen Haus«, 
obwohl diese« 150 Prozent mehr verlaugte. Bei der 
Ablieferung der Stoffe wurde festgestellt, daß diese 
deutschen Ursprung« waren und von der uicht be« 
rücksichten deutschen Firma stammien! England ver-
steht e« aber, mit Freund und Feind gute Geschäfte 
zu machen. 

Die Hose. Die gesetzgebende Versammlung 
der Philippinen verhandelt gegenwärtig einen Ge> 
fetzentwurf, der die eingeborene männliche Bevölkerung 
zum Tragen von Hosen verpflichtet. Die Straf-
fanklion sieht eine Gefängnisstrafe K l zu fünf 
Jahren vor. Die Regierungsbehörden haben auf 
Grund diese« Gesetze« 500.000 Paar Hosen zu 
beschaffen. 

Einer, den man nicht heben kann. 
Ein merkwürdige« Phänomen beschäftigt derzeit in 
PariS die Oeffentlichkeit. ES handelt sich um den 
sonderbaren Fall, daß ein nur 49 Kilogramm 
schwerer Mann von den stärksten Athleten de« 
Lande« nicht vom Boden ansgehoben werden kann! 
Der Wundermensch ist der kanadisch« Boxer Johnny 
Coulon, ein 31 jähriger Mann, der, wie erwähnt, 
bloß 49 Kilogramm wiegt. Johnny, der von seiner 
Wunderkraft selbst keine Ahnung hatte, entdeckte sie, 
alS vor einiger Zeit ein Athlet vergeben« den 
Versuch machte, ihn zu stemmen. Seitdem haben 
wie Petit Parisien meldet, eine Unzahl von Kraft-
menschen den Versuch wiederholt, und zwar immer 
mit demselben ne-;ativen Resultat. Johnny bedient 
sich bloß zweier harmloser Handgriffe, wenn man 
sie so nennen kann. M i t einer ganz sanftem ve-
wegung. al« ob er ihn streicheln wollte, berührt er, 
um ihn zu lähmen, gleichzeitig die Halsschlagader 
und die PulSader der Hand seine« Gegner«, ver-
gangene Woche versammelten sich nun in einem 
Saale die stärksten Athleten von Pari«, um ihre 
Kraft an Johnny zu erproben, aber selbst die Kraft 
de« Athleten Doe« le Boulanger (der Bäcker), der 
kurz vorher 252'/, Kilogramm gestemmt hatte, 
wurde an der „Standfestigkeit" Johnuy» zuschanden: 
Johnny blieb, ohne sich irgendwie anzustrengen, 
wie angewurzelt im Kreise der ihn fasiungsloS an-
starrenden Alhlelen ausrecht. Aus eine Frage 
über die Ursache dieser seiner seltsamen Eigenschaft 
oder Fähigkeit konnte er selbst keine Auskunft geben 
und äußerte nur den Wunsch, Aerzten vorgeführt 
zu werden, um von ihnen vielleicht de« Rätsel« 
Lösung zu erfahren. Die medizinisch« Fakultät der 
Pariser Sorbonne, di« die Sache mit Jntereffe der« 
folgt hatte, entsprach seinem Wunsche und ließ ihn 
sofort durch die Profefsoren Richet, Sebileau, 
LangloiS und andre untersuchen. Um jede Möglich 
keit eines Betruges zu verhindern, ließ man ihn sich 
vollständig entkleiden, aber der Erfolg blieb der 
alte — niemand rührte Johnny vom Fleck. Die 
Gelehrten sind geradezu ratlos, und es ist bis heute 
nicht gelungen, die Erklärung de« seltsamen Phä-
nomeoS zu finden. 

Wirtschaft und Verkehr. 
Die Kohlenförderung in Slowenien. 

Der letzte Streik der Kohleoarbeiter in Slowenien 
hätte unserem Verkehre und unserer Industrie un-
ermeßlichen Schaden zufügen können. Diese Be-
fürchtung wird durch die Statistik über Gewinnung 
und den verbrauch von Kohle auS den Bergwerken 
Trisail, Hrastnigg uud Sagor bestätig», vom 
1. bis zum 9. Ju l i v. I . wurden in diesen drei 
Orten 18.525 Tonnen Kohle gefördert. I n der 
kleichen Zeit wurden 17.232 Tonnen, d. h. täglich 
216 Waggon verschickt. Bon dieser ganzen Pro-
duktion gebrauchten die serbischen Lahnen 1597 
Tonnen, die kroatischen 3774, die slowenische» 
1474, die Südbahnlinien in Slowenien und Kroatien 
5349, zusammen also 12.193 Tonnen. Darau« ist 
zu ersehen, daß unsere Bahnen 85 Prozent der 
Ausbeute au« diesen Kohlenwerken für sich gebraucht 
haben. Die ganze slowenische Industrie versorgte 
sich au« den neuen Kohlengruben, große Mengen 
erhielt auch die kroatische Industrie. Die Trisailer 
KohlenwerkSgesellschast hat bi« zum Dezember 
9 Millionen Meterzentner gefördert. Die Pro-
duktion wäre größer alS jene de« Jahre« 1919 ge-
wesen, wenn e« nicht zu diesem Streike gekommen 
wäre. Die Gesellschaft hat, obwohl sie heute um 
30 Prozent Arbeiter mehr beschäftigt al« vor dem 
Kriege, ihre Produkiion um 25 Prozent verringert. 
Um wieviel jedoch die Förderung vom Jahre 1913 
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bi« zum heutige» Tage gefallen ist, kann mau au« 
der Statistik der individuellen Produktion ersehen. 
I m Jahre 1913 produzierte eiu Arbeiter io Trisail 
täglich 0-68 Tonnen, in Sazor 0.90 Tonnen, in 
Hrastnigg 0-79 Tonnen, wogegen im Jahr« 1919 
bis zum Monat« Dezember der Arbeiter in Trisail 
täglich 0 36, in Sagor 0-48 und iu Hrastnigg 0 44 
Tonnen förderte. Zusammen wurden in den Berg-
reviereu Trisail Hrastnigg und Markt Tüffer im 
Jahre 1913 9,288.488 Meterzentner oder pro 
Arbeiter 2256 Meterzentner Kohle gefördert. 

Wie man bei uns Industrie fördert. 
Die Biererzeugungssteuer beträgt bei un« für acht-
gradige viere 192 K per.erzeugten Hektoliter. Zu-
folge deS Schwunde« bei und nach der Erzeugung 
beläuft sich die Steuer bis zu« verkaufe de« Bierrt 
aus zirka 220 K per Hektoliter zwtlfgradigen 
Biere«. Eine jugoslawische Brauer« mii einer 
Jahre«erzeozung von 100.000 Hektolitern hat dem-
nach pro Betriebsjahr 22 Millionen Kronen allein 
nur an Biererzeugung«steuern de« Staate abzu« 
liefern. Die Biersteuersätze in Jugoslawien sind die 
höchsten von allen Staaiea der Welt und betrage« 
ein vielfache« der Höchstbiersteuersätz« der Welt. 
Durch die hohe Besteuernng de« Biere« hat diese« 
den Charakter al« BolkSgetrtnk im eigentlichen 
Sinne verloren, wodurch der Konsum wie auch die 
Produktion deS Biere« derart gesunken ist, daß die 
Brauerei-n ihre Betriebe ganz einstelle» oder ihre 
Produktion auf ein Mindestmaß einschränken mußten. 
Dadurch werden auch die StaatSfinanzen selbst sehr 
schwer geschädigt, da die neuen Biersteaern nicht 
deu gewünschten Erfolg bringen könne». 

Unser« Delegierten b«i der Liqui-
dierung der österreichisch«« ungarischen 
Bank. Als unsere Delegierten für die Komissioa 
zur Liquidierung der gewesenen österreichisch unga-
rischen Bank haben stch Herr Dr. Ploj, unser Bor-
stand in der ReparationSkommifsion in Wien, und 
Dr. Nooakoviö, Direktor der Nationalbank nach 
Wien begeben. Ihnen wird sich noch Dr . D j ia i l , 
Mitglied der ReparationSkommifsion io Pari«, an-
schließen. 

Iugoslaotja. allgemeine Versicherung' 
gesellschaft in Belgrad. Diese i « Jahre 1913 
mit einem Aktienkapitale von 12,000.000 Kronen 
gegründete Anstalt hat ab 1. Jäaner d. I . deu 
gesamten Geschäftsstock auf de» Gebiete de« Staate« 
S H S der Versicherungsgesellschaften Frara-Hongrois« 
und Phönix sowie der Grozer Wechselseitigen Ver-
sicherung« . Anstalt käuflich an sich gebracht und die 
Organisationen der genannten Gesellschaften Über-
nommen. 

Radioverkehr mit Jugoslawien. Wie 
die Berliner Tägliche Rudschau meldet, ist der kürz-
lich zwischen Deutschland (König« - Wusterhausen) 
und Jugoslawien (Sarajewo) aufgenommene Radio-
verkehr jetzt auf Beranlaffung de« deutschen Reichs-
postministerium« erweitert worden. E« sind fortan 
in der Richtung von Deutschland nach Jugoslawien 
auch gewöhnliche Privattelegramme, ferner Presse-
telegramme zu halber Gebühr zugelassen. 

Di« neue ungarische WSHrung. Die 
ungarische Regierung trifft Vorbereitungen, um nach 
Liquidation der österreichisch-ungarischen Bank eine 
eigen« Währung einzuführen. Die neue« ungarische« 
Banknoten sind schon seinerzeit in der Schweiz be» 
stellt und vor Monaten bereit« fertiggestellt worden, 
so daß der Herausgabe eigener ungarischer Bank» 
noien technisch keine Schwierigkeit im Weg steht. 

Ungarisch« Bestellungen in Deutsch-
land. Die ungarische Regierung hat mit reich«, 
deutschen Firmen LieserungSverträge auf Schmieröl 
im Werte vou 35 Millionen Mark und auf fertige 
Eisenwaren im Werte von 75 Millionen Mark ab-
geschloffen. 

Preisrückgang fllr Schweiz«? Stik-
Kereien. Die Lage auf dem Schweizer Stickerei» 
markte ist andauernd ungünstig. Zwar sind die 
Preis« für Stickereien seil dem Höchststände im 
Sommer vor. Jahre« durchschnittlich um etwa 
30 & zurückgegangen, aber dieser Rückgang hat 
auch eine Belebung de« Geschäftes noch nicht ge-
bracht. Au« den Hauptmärklen, namentlich England, 
gehen keinerlei Bestellungen ein. Ja Rordamerika 
und in den Hauptmärkten in Südamerika stockt 
der Absatz gleichfall«, eb«os» in den valutaschwach«« 
Ländern. 

Amerikanische Oelsperre. Aus Newyvrk 
wird gemeldet: Marineminister Daniel uud Admiral 
Benson erklären in einer gemeinsam«! Note, daß 
die fremden Regierungen in Zukunft auf amerika-
nische« Oel nicht mehr werden rechnen können. Die 
amerikanische Oelsperre erfolgt, um den Oelbedarf 

der amerikanischen Krieg«' und Handelsmarine zu decke«. 
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Neu« Stsendahntarife in Serbien. 
Auf den Linien der Be'.grader Eisenbahndirektion 
wird ab 1. Februar d I ein neuer Tarif für 
Personen, Gepäck u?d Warm eingeführt werden. 
Dieser Tarif wirb auch für die Eisenbahnlinien in 
Svrmien Geltung haben. Bisher galten auf diesen 
letztgenannten Linien die allgemeinen Tarife noch 
aus der Zeit, da diese Gebiete zur unzarischen 
Eisenbahnverwaltung gehörten. Durch den neuen 
Tarif werden die Tarifsätze für Personen, Gepäck 
und Waren nicht geändert. SS wird nur eine neue 
Klassifizierung de? Waren angeführt, wodurch der 
Tar i f mit jenem auf den Linien jenseits der Save 
und Donau ausgeglichen wird. Auf diese Art wird 
die Fracht für viele Artikel in Waggonladungen, die 
laut dem jetzigen Tarife in Serbien verschieden, für 
manch» Ware auch teurer war. mit der Fracht auf 
den Strecken jenseits der Sove und Donau anSge-
glichen werden. Ebenso sind in diesem neuen Tarife 
auch alle Nebentaxen ausgeglichen und alle Taris-
Verordnungen gesammelt. Bom l . Februar d. I . 
an werden aus den Linien der Belgrader Eisenbihn-
direktion alle provisorischen Tarife vom Jahre 1919 
mit allen ihren Aenderungen und Ergänzungen auf-
gehoben werden. 

Die Holzausfuhr Jugoslawiens. Unter 
dem T i t t l »Wieviel Holz kann Jugoslawien a»S-
führen", veröffentlicht Dr . N. Permutier in der 
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Era Nao»a einen interessanten Artikel. Laut dessen 
Sarleguugen kann unser Staat 1,680.000 m ' »er-
schieden«, Holzmaleriale» ausführen im Werte von 
888 Millionen Dinar, Holzkohle 4000 Waggon» 
um 15 Millionen Dinar. Brennholz 25.000 Wag« 

SnS um 35 Millionen Dinar, 12 Millionen ver-
iedener Balken und Pfosten im Werte von 

400 Millionen Dinar. Außerdem können 300 Wag-
gonS Tannin zu« Werte von 80 Millionen Dinar 
ausgeführt werden, von den übrigen Holzprodukten 
wurden im Vorjahre 150.000 m' im Werte von 
40 Millionen Dinar ausgeführt. Die gesamte Holz-
auSsuhr würde 4,130.000 m ' betragen, wa» auf 
Grund der heutigen Preise anderthalb Milliarden 
Dinar gleichkäme. Durch Trieft sind im ersten Halb-
jähr 1920 21.100 Waggon» durchgefahren. Die 
JahreSeinfuhr Ital iens würde sich daher auf 
160.000 m® belaufen. Der Verfasser de» Artikels 
meint, daß diese Einsuhr der Leistungsfähigkeit 
Jugoslawiens gegenüber klein sei. Die Einsuhr mühte 
durch verschiedene Erleichterungen begünstigt werden, 
wie vor allem: Herabsetzung der Eisendahmarife und 
Regelung des Verkehr». 

Sport. 
Der Skilauf obligatorischer Unter-

rlchtsgegenstand. AuS Salzvurg wird gemeldet: 

J a Stimmt war schon im Schuljahr 1919/20 der 
Skilauf ein Bestandteil des Turnunterrichtet und im 
Schuljahr 1920/21 ist der Skilauf als obligatorisches 
Unterrichtsfach dem Lehrplane eingefügt worden. 
Auf de» Lande fehlt vielfach ein geeigneter Rau», 
um zur Winterszeit da« Turne« vorteilhaft betreibe« 
zu können. Da bietet dann der Skilauf für Knabe« 
und da» Rodeln für Mädchen die beste Gelegenheit, 
der körperlichen Erziehung die notwendige Auf-
merksamkeit zu schenken. Außerdem kommt der 
Skilauf der bäuerlichen Bevölkerung zugute- er« 
möglich» und erleichtert er doch den Verkehr zwischen 
Almen »nd Dorf. 

Sie quälen Kopfschmerzen? Zahn-
schmerzen? Gliederreißen? Ein wenig FellerS echte» 
Elsafluid und fort sind die Schmerzen l 6 Doppel« 
oder 2 große Spezialflaschen 42 St. Staatliche 
Berzehrungssteuer separat. Keller» Elsa M:gräastist 
1 Karton 12 A. 

I h r Magen ist nicht in Ordnung? 
Einige echte Fetler« Elsapillen! Die sind gutl 
6 Schachteln 18 ft. Echte Schwedische Tinktur große 
Flasche 20 St. Packung und Porto separat, aber 
billigst. Eugen B. Feller, Stubica donja, Elsaplatz 
Nr . 335, Kroatien. 

16) (Nachdruck verboten.) 

Der Australier. 
Roman von Hedwig C o u r t h s - M a h l e r . 

„Ah , Sie haben schon von dem Tode de« 
Herrn von Schönau gehört? Natürlich, so etwa» 
sprich! sich schnell herum. Schlimme Geschichte daS I 
Wegen de» Unglückssalle», wie Sie e« nennen, 
wurde ich schon in der Nacht nach Schönau geholt. 
E» gab aber nicht» mehr zu retten. Hat verteufelt 
gut getroffen. Na ja, alter So'dat, kein Wunder. 
Aber gerade als alter Soldzt hätte er sich nicht so 
feige aus dem Leben stehlen sollen. Hat seine Fa-
milie in arger Bedrängnis zurückgelassen. Der 
Jammer kann einen fassen, hauptsächlich um die 
die Kinder. Frau Ellen, die schaff! stch Lust durch 
Heulen und Jammern, und außerdem hat sie wohl 
ein gut Teil Schuld an dem Zusammenbruch. Ader 
die armen Kinder. Wissen Sie. Herr Jansen, die 
Lomlesie, das ist ein Pcachlkerlchen. Ein bischen 
verwöhnt war sie auch. Aber f-tzt, die Zähne zu 
famwen, den Kopf in den Nacken und fest gerade-
aus. Rasi?geschöpf erster Klasse, sage ich Ihnen. 
Die läßt sich nicht so leicht unterkriegen. ES ist ja 
freilich nur ihr Stiefvater.'' 

Ralf hörte mit atemlosem Interesse zu. 
„Die Schufst« der Komiesse ist wohl jetzt 

nicht dabeim?" fragte er. um mehr zu hören. 
„Die kleine Lotte? Ja , die ist i« der Pension. 

Aber sie ist schon heimgerusen worden. Das arme 
Ding wird auch eine harte Naß zu knacken kriegen. 
Denn unter un». ich glaube nicht, daß von Schönau 
»twa» für die Damen übrig bleibt. So viel ich von 
dem einen Gläubiger hörte, hat Herr von Schönau 
auch das Vermögen seiner Frau und feiner Siief« 
tochter mit Verpulvert. Trotzdem hat die Komtesse 
kein Wort der Klage. Ih re Mutter schreit nur 
immer: Was wird au» mir? Die Komtesse hat, 
glaube ich, noch nicht nach sich selbst gefragt. Gerade 
kam ich dazu, wie die Gläubiger über st« herfielen 
und sie ängstigten. Ich habe sie vorläufig auf den 
Marsch gebracht und der Komtesse einige Sinnden 
Ruhe verordnet. Sie ist diese Nacht nicht au» den 

Kleidern gekommen. Arme» Ding! Und die Lotte 
auch. Sie stehen ja hilslo« den Ereignissen ge-
genüber." 

„Steht ihnen niemand bei?" fragte Rols heiser. 
»Keine Seele. Ganz allein stand die Komieffe 

dem Towuhavohu gegenüber. Denken Sie, einer 
von den guten Freun ven. getreuen Nachbarn und 
desgleichen hätte sich schon sehen lassen, oder gar 
zu Hilfe gemeldet, trotzdem die Kunde von der 
Katastrophe nach allen Himmelsrichtungen geflogen 
ist? Nicht einer. Da läßt jeder vem andern den 
vortr i t t . Gütlich getan hiben stch alle in Schönau. 
Aber nun finden sie den Weg nicht." 

„Schließlich bin ich ja der nächste Nachbar, 
Herr Doktor. Aber Sie wissen doch, daß ich mit 
keinem meiner aristokratischen Nichbarn in B.rkehr 
getreten bin. Ich mag mich nicht in Kreise drängen, 
in die ich nicht gehöre". 

„B -avo ! Stolz lieb ich den Spanier! Aber 
im übrigen, jeder Kreis, dem Sie angehören, kann 
sich geehrt fühlen." 

„Da« ist I h re Ansicht, Herr Doktor. Aber Sie 
vergessen, daß ich der S jHn eine» HindwertcrS bin, 
ein Mensch, der aus obskuren Verhältnissen hervor-
gegangen ist, wie man in solchen Fällen zu sagen 
pflegt". 

„Daher Ih re prachtvolle Konstitution, zu der 
ich ^hnen graiuliere. Die lassen Sie sich lieber sein, 
als blaue«, degenerierteS Blut, sie ist wertvoller. 
Jetzt sind Sie jedenfalls ein reicher Mann und der 
Besitzer eines der schönsten und grögten Güter im 
ganzen Umkcei«. Und ich sage nochmal. jeder Krei« 
kann stch geehrt sühlen, oem Sie angehören wollen, 
und wenn er au» lauter G afen und Baronen 
besteh», Plinkium! Und im übrigen — man hat 
freilich im Anfang dem .Australier' ein bischen 
mißtrauisch gegenüber gestanden, aber jetzt we-ß 
m in, daß er ein tüchtiger M:n>ch ist, und daß seine 
Millionen tatsächlich existieren. Und gerade, weil Sie 
sich stolz znrückgehalten haden, hat man Appetit aus 
Ihre Gesellschaft bekommen J h wette, Sie klo psen 
nirgend» an verschlossene Türen, wenn Sie Ber kehr 
suchen." 

„Den versuch wil l ich lieber nicht machen. 
Bisher hat e» mir noch nicht leid getan, daß ich 

so ziemlich allein stehe zwischen lauter Vollblut« 
aristokraten. Aber jetzt — ja. jetzt tut e» mir leid, 
weil ich nun nicht einfach al« getreuer Nachbar nach 
Schönau gehen und den Damen in ihrer großen Ve-
drängn!» meine Hilfe anbieten kann, wie ich e» sehr 
gern tun möchte" 

Der Arzt schlug Ralf erregt auf die Schulter. , 
„Al le Wetter, Sie wären die geeignete Persöu-

lichkeit, um Ordnung in da« haltlose Durcheinander 
zu bringen. Wollten Sie da» wirklich tun?" 

„Selbstverständlich I Wenn ich auch nicht 
Aristokrat bin und im sogenannten guten Ton der 
ersten Äesellschaf'.Sklafse vielleicht nicht ganz sicher 
bin, ein Mensch bin ich doch. Und ein Mann, der 
hilflose Frauen in Not sieht, soll nicht lange be-
denken, wenn er helsen kann. Keinen Augenblick 
wüide ich mich besinnen, wenn ich wüßte, daß man 
meine Hilse annehmen würde. Ich fürchte aber, dle 
Komtesse und ihre Mutter würden mich glatt ab-
weisen lassen, wollte ich eS wagen, mich bei ihnen 
anmelden zu lassen." 

Der Arzt schüttelte heftig den Kopf. 
„Unstnn l Sie werden heilfroh sein, wenn sich 

ein Menich ih^er annehmen will. Sie können na> 
türlich nicht wissen, daß Sie das tun wollen. Ließen 
Sie sich o^ne jede Erklärung melden, dann würde 
man Sie jetzt freilich nicht annehmen, würde vielleicht 
denken, dag müßige Neuzier S e nach Schönau 
führte. Aber, wenn Sie wirklich helfen wollen — Sie 
verdienen sich GolieSlohn — dann kann ich Ihnen j i 
Einlaß verschaffen/' 

Rals sah den Arzt in erwartungsvoller Unruhe an. 
„Auf welch« Weise Herr Doktor?" 
.Auf die einfachste Weise. Morgen früh fahre 

ich wieder nach Schönau, um nach den Damen zu 
sehen. Dann werde ich Sie kurzerhand einführen ' 
und mit der Komtesse und ihrer Matter bekannt 
machen." 

Rals JansenS graue Augen, die lies unter der 
kantig vorspringenden G' i rn lagen, richteten sich fest 
in die de» Arzte». Seine Stirn« rötete sich unter 
dem j i h zurückgeschobenen Hat. 

»Ich nehme Sie beim Wo t Herr Doktor. 
Wann und wo wollen wüc zusammentreffen?' 

(Fortsetzung folgt.) 

» KORANA« A,fi . 
fiir Handel und Industrie, Z a g r e b , JnriSita nlica Nr, 6 

kauft und verkauft 

Mais, Bohnen; Hafer 
uiid alle sonstigen Getreide- und Mahlprodukte. Stet® prompte 

Ware für p a s s i v e Gegenden am Lager. 
Telephon 19—20. Telegramme: K o r a n a . 

Fi l ia len: G o s p i ö , V r h o r i n e , P i t o m a ö a . 

Crin d'Afrique 
(Aran medio) offeriert bedeutend unter dem Tagespreis 

„Agrumaria", Zagreb, Vlaska ul. 68 
Telephon Nr. 700. Telegramme: Agrumaria, Zagreb. 

En g r o s En g r o s 

Hochprima Salami 
empfiehlt 

Raimund Andretto, Ljubljana 
Salami- und Konservenfabrik. 
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Wir bringen hiemit einem geehrten p. t. Publikum zur Kenntnis, 
[ dass wir in der Lage sind 

komplette Herrenanzüge ' 
nur erstklassige Arbeit 

zu einem Fa9onpre i s von K 450.— inklusive 
M a s s n a h m e und P r o b e im Haus m m 

zu verfertigen. Für solide Arbeit und tadelloses Passen wird jede 
G aiantie übernommen. — Gefällige Zuschiiflen erbeten an die Firma 

M. TajnSek & Co., Velenje Nr. 9 
>x > > : > K >:< ;SK M A 

Anläßlich meiner Rbreise 
nach Deutfchöfterreidi 
sage ich allen freunden 
und Bekannten ein 

Herzliches 
Lebewohl! 

C u s f a p K e l l e r . 

Junger lediger 

Gärtner 
tflchtig im Gemslsebau und Blumen-
zucht, zum ehesten Eintritt gesucht. 
Offerte mit Gehultsansprflcben und 
Zeugnisabschriften sogleich zu sen-
den an Gutsve.waltung Jalkovec bei 
Vara2din. 

Verlässlicher 

Kntscher 
gesetzten Alters, wird sogleich auf-
genommen bei Franz Filipic, Fleisch-
hauer, Maribor. 

Junges, ehrliches Mädchen, der slo-
wenischen und deutschen Sprache 

mächtig, sucht Stelle als 

Lehrmädchen 
in einem Geschäfte. Gtfl. Anträge an 
die Verwaltung des Blattes. 2«72« 

Fräulein mit Jahreszeugnissen sucht 
Posten uls 

Verkäuferin 
in einer Bäckerei. Konditorei oder 
Delikatessengeschäft, geht auch als 
Kassierin, als welche sie schon ge-
dient, in Schank, Cafe oder in sonst 
ein Geschäft. Adresse in der Verwal-
tung des Blattes. 26724 

Besseres Mädchen 
die gut mit Kindern umzugehen ver-
steht, wird fflr di» Vormittagsstunden 
von 9—12 zur gewissenhaften Be-
aufsichtigung derselben gesucht. Vor-
zustellen Kralj Petrova cesta Nr. 32, 
1. Stock, rechts. 

Verlässlicher 

Kutscher 
sucht passenden Posten. Gefl. An-
tröge an die Verwaltung d. BI. 26725 

Alte,doch gut erhaltene, «owie neue 

Schreibmaschinen 
kaufen Sie am bt sten n. billigsten im 

Ersten Spezialgeschäft f.ScfareibnascbiRei 
Eduard Legat, Maribor 

SloTennk« ulic« < Bnrggasae) Nr. 7, neben 
Wögerer. Telephon Nr. 100, interurban. 

Vei'retung der 
Continental - Schreibmaschine 

"Wir teilen im eigenen and im Namen aller Verwandten allen lieben 
Freunden and Bekannten mit, d a u unier einzige«, innigetgeliebtea Kind 

ANNERL 
heute Donnerstag den 20. JSnner am 11 Uhr vormittag» nach kuriern 
schwerem Leiden, dar Allmicbtige zu lieh genommen hat. 

Da» Leichenbegängnis findet am Samstag den 22. Jftnner um 8 Uhr 
nachmittag« von der I^ichenhalle de« Umgebungafriedhofes aus statt. 

C e l j e , den 20. J&nner 1921. 

Die schmerzgebeugten trauernden El tern: 
Richard Klobu<!«r, Zahntechniker. Anna Klohurar treb Planer 

Absolventin einer landwirtschaftlichen 
Schule sucht Posten als H a u s -
t o c h t e r bezw. 

Stütze der Hausfrau 
in landwirtschaftlichem Betriebe. 
Näheres Gutsverwaltung TrakoScan 
z. p. Bednja. 

Auf t r äge j e d e r Ar t 
fflr Graz und Umgebung übernimmt 
Anton Stryeck, Graz, Sparbersbach-
gasse Nr. 49, I. Stock. 

Briefmarkenfrennde 
erhalten günstige Auswahlsendung 

gegen Angabe von Adie<se u . Stand 

unter .Philatelist 26618* an die 

Verwaltung dieses Blattes. 

Villa in Maribo* 
gut gebaut, schön gelegen, zu ver-
kaufen. Anfragen an E. Pfeffer, 
Maribor, Öopova ulica 11. 

f ü r Damen ! Während in Deutschland der Weg zur Chc durch den 
„lebensbund* gut organisiert ist und eine Auswahl leicht getroffen werden bann 
ist hier dies dem Zufall überlasten. Mein Bekanntenkreis ist sehr klein und die 
Auswahl gleich Null. Ich gehöre nicht zu jenen die Wind lind, fondern ich will 
suchen und wählen. Da mir kein anderer Ausweg übrig bleibt, so zerhaue ich 
den gordischen Knoten und wähle die Zeitung. (Die €inleitung ist absichtlich langer, 
weil viele unoernslnftigerroeise gegen das Heiratsinferat find. 

Die ich suche, fall folgende Eigenschaften haben : Alter 22 bis 26 Jahre, gut 
erzogen und gebildet, lieb, hübsch, wirtschaftlich, von fympatifcher Erscheinung, 
musikalisch, naturliebend, nicht vergnügungssüchtig, überhaupt brau und ver» 
mögend fein. Dodi ist die Höhe des Vermögens nicht ausschlaggebend, da ich 
leibst vermögend bin. Auch würde ich ganz gern in ein größeres Unternehmen 
einheiraten, da ich kaufmännische Kenntnisse und Organisationstalent b» sitze. 6s 
könnte unter günstigen Umstanden auch eine Witwe lein. Bemerken möchte ich, 
dcify idi Christ bin, und selbst zwei größere Unternehmungen befitae Allo keine 
mitgiftjägerei I 

Um den Verkehr zu erleichtern, können die Antwortbriefe chiffriert und ohne 
Photographie abgegeben werden; doch bitte ich um «ine genaue £ebensbefchreibung 
und Schilderung der persönlichen Verhältnisse. Nur ernstgemeinte Zuschritten wollen 
an die Verwaltung der Cillier Zeitung unter .Ich will es wagenl 26732* gesendet 
werden. Niditpafsendes wird zurückgesendet. Verschwiegenheit selbstverständlich 

Kolosern.Stadtberger 

Eigenbau-Weine 
verkauft Schwab, Pettau. 

Sehr schöne, weisse 

Leinenhalbschuhe 
Nr. 38, sind zu verkaufen. Kralj 
Petrova cesta Nr. 32, 1. Stock, rechts. 

zu ä u s s e r s t b i l l igen he rabge-
se tz ten P r e i s e n 1 

Verzinkte Schmiedeisen - Rohre und 
pusseiserne Muffenrohre, Abflussrohjfe, 
Fittings, gusseiserne FormstQcke ver-
schiedener Dimensionen, Flanschen-
Wasserschieber 50, 80 und 100 mm, 
sowie andere Installationsmaterialen, 
Spengler- und Installationswerkzeug« 
in kleinen Quantitäten, eventuell auch 
an einen Generalkäufer abzugeben. 
Zuschriften erbeten an Ed. Swoboda, 
Maribor, Trubarjeva ulica Nr. 4. / 

Erstklassiges 

Pianino 
ist sehr billig zu verkaufen. Dolgo-
polje (Langenfeldgasse) 3, parterre. 

Einrichtung 
fflr eine Kflehe, 2 Zimmer, auch ein 
D a m e n f a h r r a d sofort verkäuflich. 
Nähere Auskunft bei G. Schwander, 
Küster, Trubarjeva-ulica 2. 

Erstklassiges 

Pianino 
und ein Violinbogen zu verkaufen. 
A. Seebacher, Gaberje Nr. 4, gegen-
über der Stadt mflhle. 

Besitzer von Häusern in Graz und 
Umgebung diene zur Kenntnis, dass 
Oberkontrollor M. G r a t z in Graz, 
Steyreigasse 79/11, die 

Verwaltung von Häusern 
übernimmt, die Pflichten und Rechte 
eines Hausherrn vertritt und zur voll-
sten Zufriedenheit alles besorgt, was 
einem Hausherrn zukommt. 

Adolf W e i s s , Zlatar-Bistrica 
verkault: 

Slivovitz (echt) 
per Liter 50 K 

Wein per Lit. 8 K 
alles bei Abnahme von Aber 100 Liter. 

Käufers Fässer. 

Frische Krapfen 
jeden Tag zu haben im Z u c k 9 r -
b ä c k e r e i » G e s c h ä f t e in der 
Vodnikova ulica (Grahengasse). 

» w t w w » 

Guter Kostplatz 
fflr BflrgerschQler oder -Schülerin 
zu vergeben. Pilko, Hauptplatz Nr. 7. 
2. Stock, rückwärts. 

Wohnungstausch 
Geschäftsmann sucht seine 3zimm-
rige Wohnung mit Gas- und elek-

t nicbem Licht, Gartenbenfltzung, 
gegen eine grössere in der Nähe des 
Bahnhofes gelegene Wohnung zu 
tauschen. Die liebersiedlungskosten 
werden vergütet. Anträge an die 
Verwaltung des Blattes. j«74u 

Landwirte, Achtung! 
Staunende Resultate bei Schweinen, 
Kfihen, Ochsen erzielen Sie, wenn 
Sie zum Futter das 

Nährpulver Redin 
des Apothekers P i c c o l i in Ljub-
ljana beimischen. 

Echtes ültramarin-

Waschblau 
in Kugeln und 
P u l v e r f o r m 

n u r en g r o s zu haben beim 
al leinigen Erzeuger 

F. Turin in Celje. 
Bewährte Klavierlehrerin hat noch 

einige 

Klavierstunden 
zu vergeben. Massiges Honorar. Da-
selbst sind auch Klaviernoten zu ver-
kaufen. M. Balogb, Savinjsko nabrezje 
(Franz-Joses-Kai) Nr. I, parterre. 

MSsse, Ritten, Wanzen, Russen 
Erzeugung and Versand erprobt radikal Mir-
kender Vortilgungsmittel, fü r welche ttgUch 
Dankbriefe einlaufen. Gegen Ratten u. Mittue 
12 K; gegen Feldmäuse 10K; gegen Bossen 
und Schwaben extrastarke Sorte 20 K; 
extrastarke Wanzentinktur 18 K ; Motten -
tilger 10 K; Insektenpulver 10 n. 20 K; Salb« 
gegen Menschenliuse 5 u. 12 K; Laus aal be 
für Vieh 6 a. 12 K; Pulver gegen Kleider-
u. WäscholJuee 10 u. 20 K ; Pulver gegen Oe-
tiOgellloM 10 K: gegen Ameisen 10K; Krit-
zensaJbe 14 K. Versand per Kachnahme. 
UngeziefervertilgungHanstalt M. J a n k e r , 
Petrinjska ulica 3, Zagreb 113, Kroatien. 

Imrfw, «erlegn unh HerauKgrbrr- BrK.inbi.chdrt.dnet „ßtleja" in Till! (Gf'.je). - Snantroortlicher €chrift!eitrr: Dr. Zran, Per,. 


